
ErſcheintKann ag, Mittwych, Donnerſtag
an Sonnabend ſräh Uhr.

Beſchäftsſtelle: Delgrube Nr. 5.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung.

Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.
1 Wark 25 Pfg. durch die Poſt.

adung.

Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues
Abonnement auf den „Merſeberger Corre
ſpondent“.

Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten unſere
geehrten Freunde und Gönner, für die möglichſt
weite Verbreitung unſeres Blattes gütigſt mitzuwirken.

Der billige Abonnementspreis, ſowie die Reich-
haltigkeit des Jnhalts, der durch das iMetſtgiegte
SEonntagsblatt und die ebenfalls allwöchentlich
erſcheinende land wirthſchaftliche nd Handels
Beilage nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich
ergänzt wird, haben dem Correſpondenten einen
über Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und dürfen
wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Bemühen,
den ſteigenden Anforderungen nach Möglichkeit gerecht

zu werden, auch fernerhin vermehren wird.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt wie

bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezuge durch die Poſt
(xecluſtve Beſtellgeld), 1 Mk. 20 Pf. beim Colporteur
und 1 Mk. bei den Abholeſtellen.

Alle Poſtanſtalten und Poßboten, unſere Colpor
teure und JnſeratenAnnahmeßtellen, ſowie die Expe
dition nehmen Beſtellungen auf den „Correſpondent“

gern entgegen.

Die Redaction und Expedition.

c S en 53 S wec R ODaptell-Der Sieg des ſchwarzen Kartells
in Löwenberg.

Die Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadtrichter
g. D. Friedländer im Wahlkreiſe Löwenberg iſt zu
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Ungunſten der freiſinnigen Partei ausgefallen. Das
Mandat, welches bis 1881 abwechſelnd den Deutſche
konſervativen und den Nationalliberalen zugefallen
war, ging bei den Wahlen von 1884 zum erſten
Male mit Hülf des Centrums zu den Freiſtnnigen
über. Bei den Neuwahlen 1887 ſtegte das Kartell
der Konſervativen und Nationalliberalen gegen die
Freiſtnnigen, 1890 unterlag das Kartell den Frei
ſinnigen. Das Ergebniß iſt um ſo bedauerlicher, als
eine Vergleichung der dieſes Mal abgegebenen Stimmen
mit den früheren Wahlen einen ſtarken Rückgang der
StStimmen der Konſervativen und der Nationalliberalen
ergiebt. Während bis 1878 vie nationalliberalen
Stimmen zwiſchen 2500- 3000 ſchwankten, wurden
1878 nur 349 Stimmen abgegeben und
Nationalliberalen zum erſten Male wieder einen eigenen
Candidaten aufſtellten, 433. Bei den Kartellwahlen
behaupteten die Konſervativen ihre alte Stimmenzahl
von ca. 6000 nur mit Hülfe der Nationalliberalen;
ihre Stimmenzahl ſank aber 1890 auf 4200, während
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5293, 1890 5278 Stimmen (im erſten Wahlgange)

1890 wurden für den Candidaten des Centrums nur
1639 Stimmen abgegeben. Allerdings iſt am 22. d.
die Wahlbetheiligung um 2000 Stimmen hinter der
jenigen von 1890 zurückgeblieben. Landrath Holleuffer
wurde mit 4932 Stimmen, alſo 400 über die abſolute
Mehrheit gewählt, während der nationalliberale
Candidat General v. Boguslawski 433, der frei
ſinnige Dr. Ehlers 3596 und der zum erſten Male
aufgeſtellte ſozialdemokratiſche Candidat 100 Stimmen
erhielten. Jn den 4932 konſervativen Stimmen ſind
aber diejenigen des Centrums einbegriffen. Die 1500
Stimmen des Centrums haben alſo den Ausſchlag
gegeben. Der Sieg des ſchwarzen Kartells aber iſt
nur möglich geweſen, weil ein nicht unerheblicher
Theil der Wähler, die 1890 für Friedlagender geſtimint z

ſprächen. Aus dem
die Freiſinnigen, die im Jahre 1884 4073, 1887 e

Statthalter machte die Mittheilung, daß er die Jnt
hatten, am 22. Septbr. auf 3596, alſo um 1682
Stimmen zurückgegangen ſind, das Centrum hatte
1884 2200 Stimmen, 1887 ſtimmte daſſelbe im
erſten Wahlgange für den freiſinnigen Candidaten

und der dadurch veranlaßte Streit zwiſchen den Liberalen
nicht am wenigſten beitrug. Jm Wahlkreiſe Löwen
berg hat ſich alſo dieſelbe Erſcheinung gezeigt, wie in

SaganSprottau im erſten Wahlgange nur daß dort
die geringe Stärke des Centrums wenigſtens noch zu
einer Stichwahl führte, ſo daß die Freiſinnigen in
dieſer ihren Fehler wieder gut machen konnten.
Für's erſte iſt das in Löwenberg nicht möglich. Für
die Zukunft aber werden die liberalen Parteien ſich
aus der Geſchloſſenheit der Gegner eine Lehre nehmen
und ſich überzeugen müſſen, daß im Wahlkreiſe dem
gemeinſamen Feinde gegenüber geringe Meinungs

verſchiedenheiten nicht in Betracht kommen dürfen.

Politiſche Veberſicht.
Der böhmiſche Landtag hatte ſich am Freitag

Jnterpellationen wegen der brutalen
tſchechiſchen Exceſſe zu beſchäſtigen, welche in
den letzten Monaten wiederholt gegen Deutſche verübt
worden ſtnd. Wie zu erwarten war, beſtan
Antworten des Vertreters der
Regierung in einer Reihe nichts

r in Stecken zwij
kommenen Schlägereien erwiderte der Statthalte

r es habe kein Grund dazu l

z

iterliege keinem Zweifel, daß die
chen, welche von der Anweſenheit der Tſchecr.Deutſ

in Stecken Kenntniß erhalten hatten, in dem
Abſicht dorthin gekommen ſeien.
ſprach die Hoffnung aus, daß es geli

Sdi ch er (Stradie Dechu n zur Strafe
t

9 i t zuwünſchte, daß derartige unliebſame Zwiſchenfälle
ſich in Zukunft nicht wiede
der nationale Frieden ungeſtört bleib
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Verlaufe der Sitzung erklärte der r

Thun in Beantwortung der Jnterpe Mon des Abge

gänge, die Erhebungen über die Vorgänge ſeien noch
nicht abgeſchloſſen, jedoch ſtehe feſt, daß einige An
gaben der Interpellation den Thatſachen nicht en
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pellation des Abgeordneten Spindler bezüg bich
der Eiſenbahntarife des deutſchen Reiches
wegen ihrer hohen wirthſchaftlichen Bedeutung dem
zuſtändigen Miniſterium zur weiteren Verfügung
unterbreiten werde. Das Verhältniß zwiſchen

geſpanntes. Der Club der Alttſchechen theilte
dem jungtſchechiſchen Club mit, daß er beſchloſſen
habe, die Ueberreichung einer Adreſſe an die Krone
als zur Zeit inopportun zu vertagen. Er empfehle
eine beſondere Geſetzesvorlage zur Wſung der natio
nalen Fragen und nehme die Einladung zu einem
gemeinſamen Vertrauensmännertage der tſchechiſchen
Abgeordneten Böhmens, Mährens und Schleſtens an.

Jm Bukowinger Landtag wurde folgender
vom Abg. Rott eingebrachter Antrag einſtimmig
angenommen: „Der Landtag ſpreche ſeine entſchiedenſte
Verwahrung gegen die vom Vorſitzenden und dem
Vertreter der Staatsanwaltſchaft im Bukowinger Zoll

den die
öſteeretchiſchen

id. J prozeß vor den Geſchworenen in Wien gebrauchten,
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u beitragen. Dſchen Deutſchen und Tſchechen vor
wie die „Polit. Correſp. erfährt

eneine Militä

Verſtärkungen für d
nberger Vor a

1892.

ſowohl die Bukowinger Bevölkerung als auch die
Richter und ſonſtigen Beamten des Landes tiefver
letzenden wegwerfenden Ausdrücke und Bemerkungen
aus, und ſei dieſer Beſchluß im Wege des Landes
präſtdiums zur Kenntnitz der Regierung zu bringen.
Viel Eindruck dürfte dieſe von nationaler Empfind
lichkeit dictirte Reſolution an maßgebender Stelle
kaum machen. Die bei Annahme der Reſolution be
kundete Einigkeit des Landtags ging übrigens gleich
darauf in die Brüche. Jm weiteren Verlauf der
Sitzung verließen die vereinigten Liberalen den Saal,
weil die Rumänen, welche jetzt im Landtag in der
Mehrheit ſind, die Wahl eines Abgeordneten der
Minderheit für ungiltig erklärten.

Die Vorbereitungen zu den italteniſchen
Parlaments wahlen werden von der Regierung
und den Parteien gleich eifrig betrieben. Der Mi
niſterpräſtdent Giolitti iſt am Donnerstag nach
Rom zurückgekehrt. Behufs Berathung über den
Schluß der parlamentariſchen Seſſion, d. h. über die
Auflöſung der z. Z. vertagten Kammer, ſollte am
Sonntag ein Miniſterrath ſtattfinden. Die Veröffent

lichung des Dekrets, betreffend die Kammerauflöſung,
dürſte jedoch noch einige Jei auf ſtch warten laſſen,
da die Miniſter zuvor ſich über alle Fragen prin
zipieller Natur einigen wollen. Es iſt noch unbe
ſtimmt, ob Giolitti das Programm der Regierung
auf einem Banket verkündet, oder in einem Manifeſt
bekannt giebt.

2 5 a F m 2 e 45k JZu den vrafſiſchen Finanzplänen erwähnt die
Petersburger „Börſenztg.“ das Gerücht, daß von dem
neuen Leiter des Finanz miniſteriums die Wiederher

die Erhöhung der Naphthaacciſe geplante werde. Die
hierdurch zu erzielende Vermehrung der Einnahmen
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cDonnerstag

Truppen komme
Ruſſen zurückzuſc

Zur Entdeckung der Verſchwörung in
Argentinien werden dem Reuter'ſchen Bureau9

aus BuenosAyres zahlreiche weitere Verhaftungen
gemeldet. Die Regierung beobachte über die Ver
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ſchwörung Unter den Truppen vollſtändiges Still
Alt- und Jungtſchechen bleibt nach wie vor ein ſchweigen. Man erwarte ſtrenge Maßregeln.

Jn dem Streit zwiſchen der franzöſiſchen Regieruug
und dem Coregoſtaat iſt inſofern eine Aenderung
eingetreten, als die franzöſiſche Regierung die An
ſprüche wegen Ermordung des franzöſtſchen Offiziers
Pomeyrac aufgegeben hat. Dagegen hält ſie die
Anſprüche auf das UhanghiBecken voll aufrecht.

Berlin, 26. Sept. Nach einer Berliner Mel



tägigen Jagdausflug nach Hubertusſtock zu unter
nehmen. Von dort zurückgekehrt, reiſt Kaiſer Wil
helm nach Weimar und darauf nach Wien. Aller
vings haben alle dieſe Dispoſttionen noch nicht den
Charakter der Endgiltigkeit, ſondern hängen in dieſer
Richtung von der Geſtältung der allgemeinen Geſund
heitsverhältniſſe ab. Das Befinden der Kaiſerin
und der neugeborenen Prinzeſſin iſt ein andauernd
gutes. Der Prinz und die Prinzeſſin
Heinrich nebſt Sohn werden ſich am 1. October
nach London begeben, um der Königin von England
einen mehrtägigen Beſuch abzuſtatten.

Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in
Wien) ſoll wie ſonſt den Charakter eines freund
ſchaftlichen Privatbeſuchs tragen, ohne daß der Kaiſer
incognito käme. An den Hochgebirgsfagden in
Steiermark, die am 26. September beginnen, nimmt
Kaiſer Wilhelm diesmal nicht Theil. Es ſind auch
während ſeines Aufenthaltes im October bisher nur
kleine Jagden im benachbarten Lainz in Ausſicht ge
nommen. Zu den Gemsjagden im Hochgebirge trifft
König Albert von Sachſen am 26. früh 8 Uhr 43
Min. aus Dresden in Wien ein. Kaiſer Franz
Joſeph wird ihn auf dem Bahnhofe begrüßen und
ſogleich mit ihm, dem Großherzog von Toskana und
dem kaiſerlichen Schwiegerſohn Prinzen Leopold von
Bayern von Hetzendorf aus nach Mürzſteg aufbrechen.
Während des OctoberAufenthalts des Kaiſers Wil
helm in Schönbrunn bilden einen Hauptprogramm-
punkt die Feſtlichkeiten, die ſich an den Diſtanzritt
der deutſchen Offtziere von Berlin nach Wien
knüpfen ſollen.

(Ueber den Stand der Verhandlungen
der preußiſchen Regierung mit dem Her
zog von Cumberland) berichtet die „Magdeb.
Ztg. Auf beiden Seiten iſt man ernſtlich bemüht,
einen befriedigenden Abſchluß herbeizuführen. Bei den
vielen verwickelten Rechts und Eigenthumsfragen, die
hierbei zu löſen ſind, iſt natürlich, daß die Unter
handlungen eine gewiſſe Zeit erfordern, ehe eine end
giltige Entſcheidung getroffen werden kann. In Be
zug auf Herrenhauſen dürfen die Verhandlungen
als im weſentlichen abgeſchloſſen betrachtet werden.
Auch die Intereſſen der Stadt und Provinz Han
nover werden bei den beiderſeitigen Feſtſetzungen be
rückſtchtigt. Die bedeutenden Sammlungen an
Werken der Kunſt, die nach dem Vertrage vom Sep
tember 1867 dem König Georg und ſeinem Rechts
nachfolger zuſtehen, werden in Hannover verbleiben.
Die Vefürchtung, daß ſie der Stadt genommen werden
und dieſe dadurch eine große Einbuße an ihren Kunſt
ſchätzen erleiden wird, iſt durch den Gang der bis
herigen Verhandlungen vollſtändig ausgeſchloſſen.
Die Verhältniſſe der königlichen öffentlichen Bibli
thek liegen ſo, daß der Herzog Anſpruch auf den
größten und werthvollſten Theil derſelben machen kann.
Sie iſt weſentlich aus Privatmitteln des früheren
Königshauſes geſtiftet und unterhalten worden. Aber
trotzdem wird auch durch das Entgegenkommen des
Herzogs ein die Intereſſen der gelehrten und gebildeten
Bevölkerung Hannovers befriedigender Abſchluß ge
funden werden. Man darf mit Sicherheit annehmen,
daß ſie, obwohl das Eigenthumsrecht des Herzogs in
dem angegebenen Umfange ünbeſtreitbar iſt, dennoch

an ihrem jetzigen Orte verbleibt und nach wie vor
für alle wiſſenſchaftlichen Arbeiten ein unentbehrliches

Hilfsmittel bildet.
(Eine Novelle zum Militärpenſions

geſetzd) iſt nach den „Berl. Pol. Nachrichten dem
Bundesrath bereits zugegangen. Von den aus der
ſelben ſich ergebenden Mehrausgaben ſoll der größte
Theil dem ReichsJnvalidenfonds zur Laſt
fallen. Der Activbeſtand des Reichs Jnvalidenfonds
überwog am 30. Juni 1891 den Kapitalwerth der
ihm obliegenden Verbindlichkeiten um 116,9 Mill.
Am 30. Juni 1888 hatte der Ueberſchuß nur 97,1
Millionen betragen. Die Zunahme des Ueberſchuſſes
belief ſich demnach in den letzten drei Jahren auf
19,8 Millionen.

(Zur Militärvorlage) ſagt die „Nat.
Ztg“. in ihrer SonnabendsNr., „daß die Verkürzung
der Dienſtzeit, wenn ſie militäriſcherſeits für zuläſſig
erachtet wird, ſofort für die Dauer und durch Ge
ſetz erfolgen muß (ſo auch Herr v. Bennigſen in
ſeiner Rede zur Militärvorlage von 1890), nicht zu
wächſt auf 5 Jahre.“ Ferner: „Für den Begriff der
Beſchraänkung der militäriſchen Forde-
rungen auf das Nothwendige“ iſt ein Anhalt
gegeben in einer derartigen Erhöhung der Rekruten
einſtellung, daß bei zweiſähriger Dienſtzeit der Jn
fanterie der gegenwärtige Friedenspräſenz
ſtand nicht weſentlich überſchritten wird.

Ganz unſere Meinung. Zur Deckung der ent
ſtehenden Mehrkoſten bedarf es keiner neuen Reichs
ſteuern die Beſeitigung der Liebesgabe bei der
Brantweinſteuer würde ſchon das Doppelte des Be
darfs einbringen.

Die Reichs -Seuchenconferenz) trat
am Montag im ReichsGeſundheitsamt unter Leitung
des Directors Dr. Köhler zuſammen. Die Vorarbeiten

für die Vorlage haben bereits in Vorkonferenzen be
gonnen.

Zu der Eingabe des Berliner Ma
giſtrats wegen Zulaſſung der Feuerbeſtat
tun g) meldet ein Berliner Blatt, daß ſowohl Graf
Eulenburg wie Graf Caprivi entſchiedene Gegner der
Feuerbeſtattung ſeien. Jſt dem ſo, was wir gern
glauben, ſo iſt es unverſtändlich, weshalb Graf Eulen
burg als Miniſter des Jnnern ſich noch die Mühe
giebt, Erhebungen über dieſe Frage anzuſtellen und
zahlreiche wiſſenſchaftliche Gutachten zu erfordern.
Denn dieſe könnten nur den Zweck haben, der von
vorn herein feſtſtehenden Ablehnung des Geſuchs ein
wiſſenſchaftliches Mäntelchen umzuhängen, vielleicht
weil man ſich ſcheut, mit den wirklichen Gründen an
die Oeffentlichkeit zu treten. Wagt es doch ſelbſt die
„Kreuzztg.“ nicht, zu behaupten, daß die Feuerbeſtat
tung an ſich unzuläſſig ſei. „An ſich, ſchreibt das
Blatt, das kann zugegeben werden, brauchte die Ver
brennung (namentlich von Leichen bei Cholera) aller
dings ja noch nichts Unchriſtliches zu ſein.“
Die Frage werde aber nicht vom Magiſtrat
benutzt zu einem „Vorſtoß des jüdiſchen Liberalismus
gegen die alte chriſtliche Sitte“ und deshalb ſei das
Geſuch abzulehnen. Nur die „Germania“ iſt ſo
naiv, auf Grund eines vom Papſte gebilligten Gut
achtens der „hohen Congregation der heiligen römiſchen
und allgemeinen Jnquiſttion“ vom Jahre 1886 die
Feuerbeſtattung für einen „verabſcheuungswürdigen
Mißbrauch“ zu erklären, für einen „heidniſchen Ge
brauch, den Menſchen, theils von zweifelhaftem
Glauben, theils ſolche, die der freimaureriſchen
Sekte angehören, mit großer Anſtrengung zu erneuern
ſtreben.“ Die „Germania“ hat um ſo mehr Anlaß,
dieſe „Entſcheidung“ auszugraben, da wie ſte ſagt,
„katholiſche“ Zeitungen ſich erdreiſtet haben, zu ſchreiben,
die Feuerbeſtattung habe kein Dogma gegen ſich es
ſei einſeitig und übertrieben, wenn man ſte als
heidniſch oder unchriſtlich hinſtelle. Sollte Graf
Eulenburg um Gründe für die Ablehnung der Ein
gabe des Magiſtrats in Verlegenheit ſein, ſo kann er
ja bei der „Germania“ oder bei der „Kreuzztg.“ eine
Anleihe machen, ohne wiſſenſchaftliche Autoritäten
nutzlos in Contribution zu ſetzen.

(Zu der Wahl in Löwenberg) ſchreibt
die „Poſt“: „Verkehrt wäre es, aus dem Ausfall der
Löwenberger Wahl günſtige Ausſichten für den Fall
einer Auflöſung des Reichstages herzuleiten.
Müßte eine ſolche gegen Centrum und Freiſinn er
folgen, ſo würde auch Löwenberg wieder oppoſitionell

wählen.“ Die „Nordd. Allg. Ztg. dagegen
zieht aus dem Wahlergebniß den Schluß, „daß die
Stimmung der Wählerkreiſe nicht mehr derjenigen ent
ſpricht, welche bei den allgemeinen Wahlen jenes
Jahres der Demokratie unerwartete Wahlerfolge auf
weiſen ließ.“ Aber das alte Kartell würde auch
morgen wieder in Löwenberg unterliegen.

(Schwarzes und rothes Kartell.)
Unter dieſem Titel begegnen wir in der „Nation“
einem Artikel des Abg. Barth, welcher in Ueber
einſtimmung mit unſerer Auffaſſung ausführt, daß
gegenüber einer konſervativ klerikalen Coalition nur
„eine kräftigere Betonung des Liberalismus, nicht
eine Verwäſſerung deſſelben angezeigt iſt. Die frei
ſinnige Partei kann danach auch gar nicht daran
denken, ihren Schwerpunkt weiter nach rechts zu ver
legen. Ein über gelegentliche Hilfeleiſtung hinaus-
gehendes Zuſammenwirken zwiſchen Nationalliberalen
und Freiſtnnigen wird deshalb nach Lage der
Dinge nur möglich ſein, wenn die national
liberale Partei weiter nachlinks marſchirt.
Es bleibt eine offene Frage, ob ſte bei ihrer gegen
wärtigen Zuſammenſetzung dazu im Stande ſein
wird. Ohne Zweifel ſeien in der nationalliberalen
Partei Elemente von echtem Liberalismus vor
handen. Aber dieſe Elemente hätten nicht ver
hindern können, „daß dem Fürſten Bismarck ein
nationalliberaler Wahlkreis abgetreten wurde, daß in
LöwenbergGreifenberg die Candidatur des Generals
von Boguslawski, von deſſen Zugehörigkeit zur
nationalliberalen Partei bisher niemand etwas wußte,
aufgeſtellt werden konnte, daß in SaganSprottau in
der Stichwahl ein nationalliberaler „Führer“ für den
erzkonſervativen Gegner der Freiſtnnigen eintrat
„Feinde des allgemeinen Wahlrechts, arge Schutz
zöllner, ſelbſt Antiſemiten bedenklichſter Sorte tummeln
ſich in den Reihen der nationalliberalen Partei.“
Abg. Barth wirft dann die Frage auf, ob die National
liberalen in der Lage ſeien, eine Unterſtützung zur
rückſtchtsloſen Bekämpfung jedes Konſervativen ohne
Unterſchied in Ausſicht ſtellen zu können. Habe man
doch bei den Nationalliberalen ſich noch nicht völlig
abgewöhnt, bei den Freiſinnigen zwiſchen Radikalen
und Liberalen zu unterſcheiden. „Andererſeits herrſcht
unter den Freiſtnnigen nicht die geringſte Neigung,
den Kampf gegen die konſervativklerikale Coalition
nach den Stichworten des ehemaligen Culturkampfs
zu führen. Ein „rothes“ Kartell liegt deshalb noch
im weiten Felde. Es taugt nichts, ſich weil man
die Jdee ſo ſchön findet über die Schwierigkeiten
ihrer Realiſtrung mit gefühlvollen Worten hinweg-

zutäuſchen. Jm Gegentheil, je deutlicher man die
Differenzpunkte erkennt, um ſo eher wird man in
einem gegebenen Falle, bei günſtiger Conſtellation,
zuſammenwirken können.“

Bezüglich der Ausweiſungen ruſſi
ſcher Studenten), welche wir dieſer Tage mel
deten, berichtet die „Kreuzzeitung“: Von amtlicher
ruſſiſcher Seite iſt der preußiſchen Behörde mitgetheilt
worden, die betreffenden Perſonen hätten ſich daran
betheiligt, gewiſſe auf ruſſtſchen Gebiete entdeckte ſtaats
feindliche Anſchläge vorzubereiten. Die Richtigkeit
dieſer Beſchuldigung zu prüfen, ſah ſich die preußiſche
Behörde außer Stande, zumal man ruſſtſcherſeits ge
nauere Angaben über die Art der geplanten ver
brecheriſchen Handlungen nicht machte. Jnſofern ent
ſchloß man ſich an maßgebender Stelle, den bezeich
neten Ruſſen die Berechtigung des Aufenthalts im
preußiſchen Staatsgebiet zu entziehen. Eine Ver
haftung hat ſomit gar nicht ſtattgefunden. Die fünf
davon betroffenen Ruſſen wurden am Morgen durch
Beamte der politiſchen Polizei aus ihren Wohnungen
abgeholt und mittels Droſchke nach dem PolizeiPrä
ſtdium gebracht. Dort hatten ſte je nach der Zeit
ihres Eintreffens einige Stunden zu warten, bis ihnen
in der Mittagsſtunde durch einen höheren Beamten
gemeinſchaftlich der Ausweiſungsbefehl eingehändigt
wurde. Hierauf erfolgte ihre ſofortige Entlaſſung
andererſeits iſt den Ausgewieſenen genügend Zeit zur
Ordnung ihrer Angelegenheiten gelaſſen.

(Antiſenitiſches „Drumont, der
Schöpfer der antiſemitiſchen Bewegung in Frankreich,
ſcheint, ſo ſchreibt die „Kreuzztg.“ eine bedeu
tende Vielſeitigkeit zu beſitzen. Während er in ſeinem
Blatte „Libre Parole“ täglich die Deutſchen als die
angeblichen Verbündeten der Juden kennzeichnet und
ſeinen Antiſemitismus mit dem erbittertſtene
deutſchfeindlichen Chauvinismus verbindet
ſandte er gleichzeitig ein Redactionsmitglied
ſeines Blattes nach Berlin, um hier freund
ſchaftliche Beziehungen mit den Führern der anti
ſemitiſchen Bewegung Deutſchlands anzuknüpfen“.
Dazu bemerken die „Mitth. a. d. Ver. zur Abwehr
des Antiſem.“: „Für ihre Berliner antiſemitiſchen
Freunde, welche mit dem Redacteur der „Libre Parole“
gemeinſchaftliche Sache machten, hat die „Kreuzztg.“
kein Wort des Tadels. Uebrigens iſt es noch gar
nicht lange her, daß das konſervative Blatt zu den
begeiſterten Verehrern Drumont's gehörte. Die
„Kreuzztg.“ hat es ſogar fertig bekommen, das
Drumontſche Buch: „Das Teſtament eines Anti
ſemiten“ aufs Wärmſte zu empfehlen, trotzdem
daſſelbe die gemeinſten Beſchimpfungen
des deutſchen Kaiſers enthält.“

Volkewirteſchaftliches

Die Errichtung von Genoſſenſchafts
bäckereien wird in Belgien von den Bäckergeſellen
mit ſehr wenig günſtigen Augen angeſehen. Am
Donnerstag iſt es dieſerhalb in Brüſſel zu einer Aus
ſchreitung der Bäckergeſellen gekommen. Mehrere
hundert Bäckergeſellen zogen, von einer großen Menſchen
menge begleitek, zu einer neu errichteten Genoſſenſchafts
bäckerei, um dieſelbe zu plündern. Die zum Schutze
der Bäckerei herbeigerufene Polizei mußte von der
blanken Waffe Gebrauch machen. Bei dem Hand
gemenge zwiſchen der Polizei und den Geſellen er
litten zwei Polizeiagenten ſchwerere Verletzungen.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Trotz der Ermäßigung der Kornzölle und
anderer Zölle ſind die Zolleinnahmen des
deutſchen Reiches in den fünf erſten Monaten
des Jahres nicht zurückgegangen, ſondern überſteigen
die Zolleinnahmen der betreffenden Monate des Vor
jahres ganz erheblich. Das Plus beträgt bei den
Jſteinnahmen 13 972 146 Mk. Auch bei den erſt
ſeit dem 1. April zur Anſchreibung gelangten Zoll
beträgen ergiebt ſich ein Plus von 8175977 Mk.

Die Cholera
Der amtliche Cholerabericht vom 23. Sept. meldet

noch: Altonag 9 und 5, Berlin 1 und 2, in
MecklenburgSchwerin: Boizenburg 3 und 1.
Stadt Stettin und zwei Orte der Kreiſe Uecker
münde und Greifenberg 1 und 3, Landsberg a. W.
1 Todesfall. Die Hamburger Meldungen
laſſen abermals ein bedeutendes Nachlaſſen
der Seuche erkennen. Vom Freitag bis Sonnabend
Mittag wurden amtlich 115 Erkrankungen und 56
Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf Freitag 84
Erkrankungen und 37 Todesfälle der Reſt ſind
Nachmeldungen. Vom Sonntag werden amtlich 81
Erkrankungen und 49 Todesfälle gemeldet; davon
entfallen auf Sonnabend 62 Erkrankungen und 28
Todesfälle. Der Reſt ſind Nachmeldungen. Die
Transporte betrugen am Sonnabend 76 Kranke und
18 Leichen.

Berlin, 23. Septbr. Hier ſind im Krankenhauſe
Moabit ſeit Freitag Mittag zwölf neue choleraver-

dächtige Patienten eingeliefert worden, doch iſt bei



keinem derſelben aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Dagegen
iſt bei dem Freitag früh bereits ſterbend eingelieferten
Bootsmann Jarocki die aſiatiſche Cholera con
ſtatirt worden und iſt Jarocki gegen 10 Uhr abends
geſtorben, ebenſo auch der 17 jährige Bootsmann
Kerſten. Den übrigen elf an der aſtatiſchen Cholera
Leidenden geht es bis auf zwei verhältnißmäßig gut
namentlich der dreijährige Knabe Woytkowski, bei
dem ſich zur Cholera noch Maſern geſellt hatten,
befindet ſich in der Geneſung. Jarocki, ein ver
heiratheter Mann im Alter von 35 Jahren, war vor
drei Tagen aus Oranienburg nach Plötzenſee ge

kommen. Von dem Augenblick, wo ſich die erſten
Anzeichen einer Unpäßlichkeit einſtellten, hat die
Krankheit im Jarocki'ſchen Fall einen ſehr ſchnellen
Verlauf genommen. Als Jarocki in Moabit eintraf,
befand er ſich bereits in einem Zuſtande, der eine
eingehende Vernehmung unmöglich machte, und er
konnte nicht mehr über die muthmaßliche Jnfections
quelle befragt werden, auf welche ſeine Erkrankung
zurückzuführen iſt. Der Kahn, auf welchem Jarocki
gearbeitet hat, iſt desinficirt worden und über die
übrigen Jnſaſſen der Zille iſt auf Anordnung des
Reichscommiſſariats, dem die Controle über den Fluß-
verkehr bei Plötzenſee unterſtellt iſt, Quarantäne ver
hängt worden. Jn Moabiter Beobachtungsbaracken
waren dieſe Leute bis Sonnabend Mittag nicht ein
geliefert. Eine Wendung zum Beſſeren iſt in dem
Befinden des Schiffers Dannenberg (Vater) einge
treten, dagegen hat ſich der Zuſtand des Schiffers
Michaelis nicht unerheblich verſchlimmert.

Wie aus Stettin amtlich mitgetheilt wird, iſt
bis Sonnabend Abend 10 Uhr keine Cholergerkran

kung mehr gemeldet worden.

Wie vom Sonntag aus Lemberg gemeldet wird, iſt in
den ketzten 36 Stunden in Galizien kein choleraver
dächtiger Krankheitsfall vorgekommen. In der Ge
meinde Wolowice, welche gänzlich iſolirt iſt, erkrankte ſeit
dem 18. d. niemand mehr unter choleraartigen Erſcheinungen.

Auf der galiziſchen Strecke ZwardonSaybuſchZablocte
der öſterreichiſchen Staatsbahnen iſt der Perſonen und
Gepäck Verkehr aus ſanitären Rückſichten bis auf weiteres
eingeſtellt worden.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt die Cholera
im Gubernium Volhynfen neu aufgetreten. Bis zum
16. Sepfember ſind daſelbſt 13 Erkrankungen und 5 Todes
fälle vorgekommen.

Aus Ut recht wird vom Sonnabend ein Todesſall, aus
Heer-Jansdam zwei Erkrankungen an aſtatiſcher Cholera
gemeldet. Am Sonntag iſt in Rotterdam eine neue
CTholeragerkrankung, in Alblaſſerdam der zweite Fall, in
Zwyndrecht ſind zwei neue Fälle von aſiatiſcher Cholera
vorgekommen, von denen einer tödtlich verlief.

Jn Paris ſind am Freitag 39 Perſonen an der Cholera
erkrankt und 17 geſtorben am Sonnabend ſind in Paris
33 CholeraErkrankungen und 13 Todesfälle, innerhalb der
Bannmeife 12 Erkrankungen und 4 Todesfälle vorgekommen.

fälle infolge der Cholera vorgekommen, am Sonnabend 7
Perſonen erkrankt und 4 geſtorben. Einige Fälle werden
auch aus Montmedy an der Maas gemeldet

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 25. September. Die hier errichteten

Sanitäts-Commiſſionen haben an den Magiſtrat
das Erſuchen gerichtet, mit thunlichſter Schnelle an
die Regulirung der ſtinkigen Gerberſaale heranzutreten,
da alle von ihnen getroffenen Maßnahmen vergeblich
ſind, wenn nicht zuvor die gegenwärtigen Gerberſaale
Zuſtände beſeitigt werden. Darüber, daß nun endlich
einmal hierin etwas geſchehen muß, ſind alle bürger
lichen Kreiſe einig, denn die verderblichen Aus-
dünſtungen dieſer Schmutzſaale verbreiten ſich nicht
nur über die angrenzenden Stadttheile, ſondern über
die ganze Stadt je nach der Windrichtung. Und
dann iſt ein ſolcher Zuſtand einer Stadt wie Halle
nicht würdig. Nach dem letzten Ausweis des
Wohnungeanzeigers für Halle Vereinsblattes des
Halleſchen Haus und Grundbeſttzer Vereins, haben
deſſen Mitglieder folgende z 3. leer ſtehende Wohnungen

angemeldet: zum Preiſe von 300 Mk. 120, von 301
bis 450 Mk. 63, von 451 bis 600 Mk. 35, von
601 bis 1000 Mk. 41, darüber 10, im Ganzen 270.
Rechnet man dazu noch die vielen leer ſtehenden, im
Anzeiger nicht aufgeführten Wohnungen jeder Preis
lage, ſo wird man nicht ſagen können, daß in unſerer
Stadt Wohnungsmangel herrſcht. Trotzdem halten
ſich die Miethspreiſe in der bisherigen Höhe, nur in
einzelnen Fällen haben die Beſitzer einen Nachlaß
eintreten laſſen.

Halle g S., 25, Septbr. Jn die hieſtge kgl.
Klinik wurden u. A. eingeliefert: Der Geſchäftsführer
Dipner und 2 Gehülfen der Patzer' ſchen Loh
gerberei in Schkeuditz in Folge Einathmens ſchlechter
Gaſe. Der p. Dipner ſtieg am Freitag in eine mit
aus dem Auslande bezogenen Fellen angefüllte Grube,
um nachzuſehen, wie weit die Gahre gediehen. Die
in der Grube angeſammelten giftigen Gaſe witkten
ſo auf den Genannten, daß er nicht mehr die Kraft
beſaß, emporzuſteigen, ſondern beſtnnungslos umfiel.
Der Gehülfe Benge, aus Berlin gebürtig, ſtieg ſo
gleich nach, um den p. Dipner heraufzuholen, verlor
aber ebenfalls die Beſtnnung und erſtickte an den
Gaſen. Zwei anderen Gehülfen erging es bald eben
ſo, doch konnten dieſe wie der Geſchäftsführer noch
lebend aus der Grube gezogen und in ärztliche Be
handlung gegeben werden. Dieſelben liegen ſchwer-
krank darnieder.

Jn Harzgerode wurde am Dienſtag voriger
Woche der Bureau Chef der Harzer Blei und Silber
werke, Freund, in ſeiner Wohnung in Neudorf

Unterſuchung hat ergeben, daß ein Selbſtmord vor
liegt, da man vor dem Bette des Todten ein Glas
mit Cyankalilöſung vorfand. Die Motive zur That
ſind unbekannt.

4 Ein Jäger, der vor einigen Tagen in der Flur
Erxleben bei Erfurt ſtatt Rebhühner ein Pferd
traf und dadurch verurſachte, daß ein anderes Pferd
beim Durchgehen ein Bein brach, ſo daß das Thier
getödtet werden mußte, wird von der betreffenden Vieh
Verſicherungs Gelellſchaft wegen Erſatzes des erheb
lichen Schadens in Anſpruch genommen. Das kann
ein theures Jag vergnügen werden.

Ein ſchweres Unglück kam am 21. d. abends
auf dem Bahnhofe in Arnſtadt vor. Ein junger
Arbeiter, der auf dem Güterboden beſchäftigt wird,
wollte das Bahngeleiſe überſchreiten, als eine Rangir
maſchine ihn überfuhr und ihm beide Füße zer
ſchmetterte. Auf dem Perron ſtand ſeine Frau um
ihrem Mann das Abendbrot zu bringen und mußte
ſo das Unglück mit anſehen. Wie die Hall. Ztg.
berichtet, wurden im Krankenhauſe dem Unglücklichen,
Vater von zwei Kindern, die Beine unterhalb der
Knie abgelöſt.

Wegen der Cholera iſt die Nachfrage nach Me
dizinalkräutern, welche bei Cölleda in großen
Mengen angebaut werden, ſehr ſtark, beſonders geſucht
ſind Pfefferminze und Baldrian. Während pro Ctr.
Pfefferminze noch vor 7 Wochen 80-100 Mk. ge
zahlt wurden, werden jetzt 140-150 Mk. geboken.
Freilich iſt der Vorrath gering, weil die Ernte bei
der trockenen Witterung nur mäßig auesgefallen iſt
und vurchſchnittlich nur 2——3 Ctr. pro Morgen ge
erntet wurden.

Seiden Damaſte, ſchwarze, weiße u. farbige,
v. Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. (ca. 35
Qual. verſendet roben und ſtückweiſe porto u. zoll

frei G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hoſlief.),
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach

der Schweiz.

Die Gartenkaube bringt in Nr. 38 unter „Blätter und
Blüthen“ einen ſehr intereſſanten und zu beherzigenden
Artikel: „Gemüthsruhe als Schutzmittel gegen
Anſteckung“ und ſagt unter anderem: „Nervös erregte
und ängſtliche Naturen können auch wohl zu Zeiten der
Cholera von Erbrechen und Durchfällen befallen werden.
Sie können ſich aber ſehr leicht guch die echte Cholera zu
ziehen. Ein geſunder Magen iſt bekanntlich eine mächtige
Schutzwehr, welche die Cholerabazillen nicht ſo leicht über
winden können; wir wiſſen ja aber, wie ſehr leicht durch
ſeeliſche Beſtimmungen gerade die Verdauung beeinträchtigt,
wie leicht durch ſie der Magen krank gemacht wird.“ Als
ein vorzügliches magenſtärkendes Schutzmittel hat ſich der
echte Dr. Bergelt's Magenbitter, nur allein bereitet
von Rich. Baumeyer in Glauchau, jederzeit glänzend

Jn Havre ſind am Freitag 12 Erkrankungen und 8 Todes

Anzeigen
Far dieſen Theil übernimmt die Redaction

Herm Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Beerdigt: den 21. Sept. die

Ehefrau des Lehrers em, Reinhorſt geb.
Steubecke; den 24. ein unehel. S den 26.
die hinterl. Wittwe des Königl. Ober Regie
rungsraths Schede geb. Pufahl.

Stadt. Getrauet: der Buchbindermſtr.
W. G. K. Reuber hier mit Frau M. A. geb.
Meiſter. Getauft: Marianne, T. des
Lithographen Hirſche; Wilhelmine Elſe, T. des
Maurermſtrs. Günther; Auguſte Martha, T.
des Schloſſers Gutjahr; Robert Johannes
Max Herbert, S. des Buchhalters Fiſcher.
Beerdigt: den 20. Septbr. die Wittwe des
Handarbeiters Bretſchneider; den 22. die neu
geborene T. des Handarbeiters Mortan; die
Wittwe des Kunſtgärtners Seydel; den 23. der
Privatmann Heiſe; den 24. der Maler Hippler;
der jüngſte Sohn des Handarbeiters Franke;
Den 25. die älteſte T. des Fabrikarbeiters
Hippe.

Gottesackerkirche: Donnerstag, nach
mittags 5 Uhr, Gottesdienſt. Prediger
Bornhak.

Neumarkt. Getauft: Pauline Jda Meta,
Tochter des Bäckermſtrs. Juckoff.

Altenburg. Getauft: Friedrich Guſtav,
Sohn des Schloſſers Ronniger; Chriſtiane
Marie Eliſabeth, eine unehel. T. Be
erdigt: der Muſiker Fritſche.

Mitt woch 12—1 UhrVollsbihliothel. chen.
Todes Anzeige.

Sonntag Nachmittag 5 Uhr ſtarb meine
liebe Frau, unſere gute Mutter

Thekla Jenett geb Kübler
nach längerem Leiden im 51. Lebensjahre, was
Liefbetrübt anzeigen

Jenett u. Kinder.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

Uhr vom Trauerhaufe, Hälterſtraße 12a,
aus ſtatt.

I a mm K.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

ahnte beim Begräbniß unſerer unvergeßlichen
Tochter Martha, ſowie für die überaus vielen
Blumenſpenden und Allen, welche dieſelbe zur
letzten Ruhe geleiteten, ſagen wir unſeren tief

P a n Ia.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Tode und Begräbniß
meines lieben Mannes und guten Vaters
Louis Fritſche, ſowie für die überaus große
Blumenſpende, und allen Denen, die ihm das
ehrende Geleit zu ſeiner letzten Ruhe gaben,
ſagen wir unſern herzlichen Dank. Möge Gott
Allen ein reicher Vergelter ſein.

Henriette Fritſche nebſt Kindern.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 19. bis 25. September 1892.

Eheſchließungen: der Buchbindermſtr.
Wilhelm Guſtav Karl Reuber mit Marie Anna
Meiſter, Burgſtr. 17; der Tiſchler Johann
Friedrich Karl Großpetſch mit der verw. Maurer
Hanslik, Emma Louiſe Roſalie geb. Brandin,
gr. Sixtiſtr. 18; der Handarb. Karl Robert
Hermann Oertel mit Marie Emma Rauche,
Winkel 3.

Geboren: dem Handarb. Mortan eine T.,
Sixtiberg 16; dem Cigarrenmacher Schwendler
eine T., kl. Ritterſtr. 16; dem Schneider
Zwanziger eine T., Tiefer Keller 3; dem Bäcker
meiſter Preußer eine T., Neumarkt 27/28; dem
Fabrikarb. Hippe eine T., Oelgrube 9; dem
Handarb. Barthel ein S., gr. Ritterſtr. 1; dem
Fabrikarb. Muskat ein S, Oberbreiteſtr. 8;
dem Fabrikarb. Wagner ein S., Roſenthal 15;
dem beritt. Gensdarm Richter eine T., Stein
ſtraße 10; dem Bäckermſtr. Schurig ein Sohn,
Dom 5.

Geſtorben: des Lehrers em. Reinhorſt
Ehefrau geb. Steubecke, 70 J., Oberburgſtr. 7;
des verſtorb. Handarb. Bretſchneider Wittwe
geb. Huth, 70 J., Sixtiberg 21; des Handarb.
Mortan T., 2 T., Sixtiberg 16; der Muſiker
Fritſche, 42 J., Karlſtr. 13; der Maler Hippler,
32 J., kl. Sixtiſtr. 9; der Privatier Heiſe,
64 J., Oelgrube 4; des verſtorb. Fabrikarb.
Baraniak T., 10 M. Friedrichſtr. 7; des ver
ſtorbenen Gärtners Seidel Wittwe geb Rey
mann, 61 J., Oelgrube 20; des Handarbeiters
Franke S., 4 M., gr. Sixtiſtr. 13; ein unehel.
Sohn, 7 M. des Fabrikarb. Hippe T., 13 J.,
ſtädt. Krankenhaus: eine unehel. T., 3 M.
des verſtorb. Kgl. Ober-Regier.Raths Schede
Wittwe geb. Pufahl, 69 J., Domplatz 1.

Kutſchwagen,
2 Stück in ſehr gutem Zuſtande geb., AſitzigeO

halbverdeckte, ſtehen billig zu verkaufen.
gefühleſten Dank.

Die trauernde Familie Miüppee.

todt im Bette gefunden. Die gerichtsärztliche

Nußbaum und

WhitewoodholzAuctivn
Montag den 3. October I892,

Vormittag II Uhr,
ſollen an Hafen

in Riese a.
eine größere Partie amerikan. Nufßz
baunm und Whitewoodblöcke einzeln meiſt
bietend verſteigert werden.

Cataloge und nähere Auskunft giebt

Hermann Kleemann,
Gera (Reufß).

Zuſammenkunft Hafen Kest neben
dem Lagerplatz.

ine ältere gebrauchte Hobelhank
wird zu kaufen geſucht

Friedrichſtrafßße Nr. S part. rechts.
Ein hohes Kinderſtühlchen, ganz neu,

ſteht zu verkaufen
Steinſtraßze Nr. G, 2 Treppen.

du eeMüm Wliigel,
für ein Tanzlocal paſſend, iſt umzugshalber
ſehr billig zu verkaufen

Roßmarkt 2, 2 Tr.

Eine Geige iſt zu ver en e.

Zu verkaufen ſind ren
I Ladenlampe, 1 Backtiſch mit 6 Kaſten, 1
Marktbude, 2 Marktkiſten, ſowie 1 kupferner
Waſchkeſſel. Zu erfragen

Oelgrube Nr. 15, 1 Treppe.

Kanarienhähne,
Stück 2 Mk., zu verkaufen

kl. irtiſtraßze S
Schöne Sorten Winteräpfel
hat zu verkaufen

Köcke in Kötzſchen.

bewährt und derſelbe kann Jedermann als beſtes Hausmittel
empfohlen werden.

4000 Mar
ſind gegen ſichere Hypothek zum 10. November
d. J. auszuleihen. Nähere Auskunft ertheilt
die Exped. d. Bl.

Ein Logis, 2 St., K., K. Keller und Torf
gelaß iſt im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und zu beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Clobigkauner Straße 20 iſt die bequem
eingerichtete Parterre Wohnung mit Veranda,
Garten und Waſſerleitung zu vermiethen und
ſofort zu beziehen.
Näheres Clobigkauer Straße 18.

Frdl. Wohnung (3 St. 3 K. K., verſchl-
Entrée) zu vermiethen Weifßze Mauer 21

Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen
Hüterſtrafze I.

Ein kleines Logis iſt an ruhige Leute zu
vermiethen und zum 1. Januar 1893 zu be
ziehen kl. Sixtiſtrafze 1.

Ein keines Logis für 1 oder 2 einzelne
Leute von jetzt an zu vermiethen und zum
1. Januar zu beziehen Unteraltenburg 26.

Auch ſind daſelbſt zwei Schlafſtellen offen.
Eine ParterreWohnung iſt zu vermiethen

und 1. October beziehbar
Oberbreiteſtraße 15.

Eine Wohnung. 3 Zimmer, 3 Kammern
mit Zubehör (2. Etage), iſt Oſtern 1893 zu
vermiethen WMarienſtrafze 1a, I Tr.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen. Zu erfragen

Burgſtraße 13 im Eigarrengeſchäft.
Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1

Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen
Saalſtraße 13.

1 freundliche möblirte Stube nebſt Kammer
ſofort zu beziehen Windberg 10.

Z2Wielhs-Conkracke,
paſſend fü ivatwohnungen, Geſchäftslocale 2e.,
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Sceheſſer, Frankleben.

J Ein Ziegenbock (ohne Hörner),
Dgut im Ziehen, ſowie eine mil

chende Ziege ſtehen zum Verkauf.

Formulare zu

Herm. Wiegancdh, gemneragfes.
ir Poſtſendungen nach dem Auslande, hält

vorräthig die Buchdruckerei von
h. Rösswer, Oelgrube Nr. 5.

S



Wohnungen zu vermiethen.
Eine Etage im Ganzen oder getheilt und

zwei einzelne größere Wohnungen von jetzt ab
zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen.
Näheres WMoltkeſtraße

I Wohnung
Amtshäuſer 1 iſt zu vermiethen und ſofort
zu b beziehen. Mal IIT Wegzugshalber iſt ein N. Familien Logis
von jetzt ab zu vermiethen und I. Mr.
beziehen Mälzerſtraße Nr. 9

Logis- V ermiethung-
Halleſche Straßze 32 iſt die erſte Etage,

beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Balkon
und Mädchenkammer, ſowie eine Manſarden
ſtube und zwei große Kammern, zu vermiethen
und kann ſofort oder ſpäter bezogen werden.

Ein größeres Jogis,eventuell mit Meeenen, Preis Mk. 300,

ſofort zu vermiethen e 21.
Große Wohnung

in geſunder Lage, zum 1. October zu beziehen,
weiſt noch die Exped. d. Bl.

Ein Logis zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen

groſte Sixtiſtraßze 8.
Kl. möblirte Stube mit Kammer
an einzelnen Herrn zu vermiethen

Mälzerſtraßze 2.
Freundliches möbl. Zimmer per I. Octbr. er.

zu vermiethen. Sep. Eingang.
Wwrüülnl G L.

M öhblivtes Züänmmnnew zu vermiethen
Schmaleſtrafze 5.

Fein möblirte Gareontvohnung in ſchöner
Lage zu vermiethen. Näheres

Halleſche Straße 1, 2 Tr.
Eine möblirte Wohnung

zu vermiethen Markt 30.
Ein fein möblirtes Zimmer

nebſt Schlafkabinet iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden

S Strafze 32.
Gine ſreundl. möblirte Wohnung

iſt zu vermiethen und am 1. October zu be

ziehen Weiße Mauer 2 II.
Zu vermiethen.

Freundlich möblirte Stube nebſt Schlaf-
kammer zu vermiethen; desgl. eine Keime

San e Unteraltenburg I.
Eine möbl. Stube

nebſt Schlafkammer iſt ſofort zu vermiethen
Karlstwasse 49, 1 Tr.

c 53 eMöblirte Stube
mit Schlafkabinet an 1 oder 2 Herren zu ver
miethen Burgſtraſze 9.
Eine Schlafſtelle
zu vermiethen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
Sgauzel We S.offen

Kunſche Jahn Meomnben,
ſchmergzloſes Zahngiehen.

Behand tung von ahnkrantheiten

Weigamal, Markt 4.
e e

Achtung!
Zur Auſnahme von Klagen, ſowie allen

in Folge einer Klage erforderlichen Schrift
ſätzen, Akten der f lligen Gerichtsbarkeit,
als Verträgen 2e. die ſonſtigen, vor die
ordentlichen Gerich gehörigen Sachen em
pfiehlt ſich unter Garantie für ſachgemäße
Bearbeitung

Herztfold's Gontral-Büreau,alle a S. Lindennrege e.
e. P. Rath wird in allen Sachen er

theilt, Vertretungen vor Gericht vermittelt.

Ganz vorzügtiche

SeeKlosterbräu 24 Fl. für 3 Mk.,
Lohrenzbräu 30 Fl. für 3 Mk.

empfiehlt die Wücen- Heu rung
Heinr. Schultze jun,
Doge onZur gefl. Beachtung.
Von heute ab liefere ich das

Pfund Krot für 10 f. frei Haus.
Hochachtend

Otto l e.
Alte deutſche, ſowie größere Poſten ausl.

gebrauchte Be h enn, Corrent
und Postka ten kauft o. 34566 d.)

Ia. Wetter ar
Halle a S., Mansfelverſtraßze 2.

den Kälbern iſt z
eingetroffen.

r Ein Transport hochtragende

Kühe und Kalben,
neumilchende Kühe mit

ſowie

um Verkauf

1 Gewinn 250000 Mark 250000
1600000 100000
50000 50000J 20000 20000e 15000 1500010000 100002 Gewinne 5900 160609

u. alles baar Geldn e i n en2us. ca.

un Geld T. otterte-

Ganz Orig. Loose à
Vifertel Antheile à 4575 M. E
VFersendet gegen Postanw.

e.

Ziehung 26. und 27. 0ctober.
Merx etnmnelüge Lotrervte.

Muuxe e n ma I e
6 M.

Halbe e a b
od. Vochashge

Th. Schröcdtew,

Hau e ren
Magdeburg

Nach jeder Richtung vollkommen
unabhängig

Umfangreicher, zuverläſſiger, politiſcher
und Handelstheil.

Ausgezeichneter landwirthſchaftl. Theil.

Abonnementspreis: 7,50 Mk. pr.
Täglich zwei Ausgaben.

Eine der beſten unter den erſten Zeitungen Zentſchlands.

Quartal.

Anregende Friſche
des der Unterhaltung und Belehrung

gewidmeten Theils.
Als Beiblatt ein hochintereſſantes

Montagsblatt.
Die „Magdeburgiſche Zeitung“, von Alkers her

S 2als Jnſertions
iſt das Hauptblatt der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und

Braunſchweig, ſowie der übrigen mitteldeuntſchen Gebiete, und iſt überhaupt eine
der geleſenſten Zeitungen Deutſchlands.

Org h bevorzugt,

(Nr. 1814.)

Tanzunterrioht,
Der Unterricht für die Nachmittag Ab

theilung beginnt Mittwoch den 28. Sep-
tember im „Tivoli“ für Damen 4 Uhr, für
Herren 5 Uhr. Für die Abend Abthei
lung („Reichskrone“) fällt der Beginn in
die zweite Hälfte October.

Gefl. Anmeldungen werden zu jeder Zeit
von Frau Rüdiger, Brauhausſtraße, und in
meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an
genommen.

Wilhelm on amz,
Mitglied der Genoſſenſchaft

deutſcher Tanzlehrer.
Sitz Berlin

Oscar Tietze'sIwiebel-Ronbons.verdäck htigen Gegend beziehe,

H e e S oHülſenfrüchte,
nene Freucht, gutkochend,

Otto hMittwoch auf hieſigem Wochenmarkte
friſch eintreſfend

Stand am Vorſchußverein)
E. Seknelkſäseln, friſch auf Eis,

h

29 SeeSteünnbrne,Alles aus Geeſtemünde.

empfiehlt

ff. Bücklinge, Klundern, Aale, Lachs
heringe, geräucherte Schellfiſche aus
Pommern und Schlutup bei Lübeck.

Bemerke, daß ich nich aus einer cholera
denn da iſt auch

verboten.

Westes Harvaguanttvel
gegen Husten und Verschleimung.

en u en nenBeutel a 20, 25, 40 und 50 Pfg
überall zu haben.

Wo noch meht vertreten, errichte
unter sehr günstigen Conditionen aller
Orten Verkanfsstellen. (4434.)
a war Mietze SNamslau

See Ponv p. frei d. Dir. P eben Salo e 55.

Im ger

2

Geraer Kleiderſtoffe.
Täglich Eingang von Merbst- und

Wintermeuhbeitem in allen Farben,
TWuche, Conſections- und engl.
Stotle zu Regen- und Abendmänteln
empfehle zu bekaunt billigen Preiſen.

Bertha n nn,Marienſtraße 1.Gardinen und Congressstoſſe
ete. vom einfachſten bis zum eleganteſten
Muſter zu Fabrikpreiſen.

Wer vorſichtig ſein will,der genießeijebk regelmäßig den bewährten

äohten Dr. Bergelt's Magenbitter

von Küch. Raunnmeyern, Glauchau.
Vorräthig bei Otto Sehauew.

Sp eiſekartoſſeln,
a grnuunas a onnnnna, große ſchöne Waare,verkaufe ich centnerweiſe frei Gelaß hier mit

Mk. 2,50 pro CEtr. bei prompter Lieferung.

Geeeeeeeeeaaeeee
Vaſeline-GoldCream-Seife,

mildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauhe
und ſpröde Haut, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet

billigſt

3 Stück 50 Pf. beid. KIaugs. W. Cuvtze, StadtApotheke,

e n z
r Sauerkohl,legene keunngngen,

n eurger
d Pfuns T

d 5 Pſ.ei 10 I.
ſämmtliche alle deren

und Wasehnarvülgel, nur Ia Quglitäten,

J Herrn
e

ne

K. I. G. V. D. N.
Mittwoch punkt r 9 Uhr Ietage

WDehbuzmag, zum Dankfeſte. Vollzähliges Er-
ſcheinen dringend nothwendig. W.
Kaiſer Wilhelmshallen-

Theater.
Art. Direction: Paul DiIvbitz.

Dienſtag den 27. September 1892.
Zum 1. Male

V en nKunn Mull istSchwankluſtſpiel in 3 Akten von Malachow
und Elsner.

Pr. W.
Der Vorverkauf der Billete findet bei

Ernſt Meyer (Bahnhofſtr.), Herrn
O. Wirth (Gotthardtsſtraße), Herrn

O. ZJachow (Steinſtr.) ſtatt.
Alles Nähere die Tageszettel.

Die Directionen Reſanralion.

Merſeburger Schloßbrän,
in der Brauerei auf Flaſchen gezogen
und ſteriliſirt.

A. e
Schwendlers eftaurant.

MeuteGünſe und ahendegten,

Vleber's BRestaurant.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Gaſthof Stadt Merſeburg,

Breitestrasse S.
Dienſtag Abend

Hammeleavreé mit gefüllten
wene Biere S.Dazu ſedet ergebenſt ein

W. Träger

e J R T ge3 58 inHubold's Reſtanratton.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

S nDauernde Exiſtenz
finden Agenten a Hauſirer durch Ver
trieb guter Schweißer Artikel. Gewerbe Legi
timation wird koſtenfrei geliefert. Briefe nach
hier ſind mit 20, Karten mit 10 Pfennig zuen (H. 3320Meeiſt uers Exportgeſchaft,

BVaſel e 3).
r

n lter eum glten DehgHer te Tun

r S hteeteet.
Ein j dieS

ver e

n

J

Schuleiſch, der Oſtern

per ein e St ehese n ans lung

S

S o e e

S

h O z G v

Unſer werthen Obergärtner Herrn Ken
Er G die herzlichſten Glückwünſche zu ſeinemheutigen Wiegenfeſte.

Bitte h r Getwidmet von ſeinem Perſongl.of Sehäfor Höchſte und niedrigſte Mark e
v 90 c er vom 18. bis mit 24. September 1892.

Weizen, pr. 100 Kl. 16,50 bis 15, Mk.
Mergeburg, Roggen, do. 16,26 bisemphehlt Gerſte, do. 17/50 bis 15,

F. o Hafer, do. 16,50 bis 45,50Veulneitem S es Linſen, do. 2 bisVon Mleſderstoſſen den ee z gang artoffeln, do. bis 5,wedkhare r n Rindfleiſch (von der Keule), e
R a pro Kilo 1,40 bis 1,80MDamentuehe, BHauchſleiſch, pro Kilo 150 bis 120

Chevwväots und Diagomals Schweinefleiſch, do. 40 bis 1,20
in neuesten Changeant u. Farbenstellungen, Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,20

Besatastoſfle Kalbfleiſch, d I bisB 3 590 is8in Plitsche, Sarnunet und Käpps- n des Schock s 880

J u ro 100 Kilo 8 bis 7,50Stellenvermittelung. e eWirthſchaftsmamſells, Köchinnen, Haus und
Stubenmädchen, ſowie Knechte u. Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das
VermiethungsBüreau von Ww. Faſſel,

Werſeburg, Brühl 15 I.

WMarktpreis der Ferken
in der Woche

vom 18. bis mit 24. September 1892
pro Stück 6, bis 12, Mk.

Herz eine Beilage-
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Veilage zu Nr. 191 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 27. September 1892.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 25. Septbr. n b

Nachmittag ereignete ſich auf dem hieſigen Güter

Unglücksfall. thie bereits 22 Jahr im Eiſenbahndienſt, wurden in

beide Beine abgeſahren.

geſchafft

aus dem Manooer zurück. Der ſeitherige Kaſſtrer

Max Bandermann
deſſelben mit 131,07 Mk. unterſchlagen.

auf die ſtädtiſche Sparkaſſe tragen,

Weiſe verbrauchte er auch die diesjährige Einnahme.

ſchien bei jedem Vergnügen in einem neuen Anzug,
trug faſt an jedem Finger einen Ring b acht mag
dahingeſtellt ſein), dinirte in den „Kaiſerſälen und
ſpielte ſich mit einem Worte als „Bourgeois auf.
Die „Genoſſen“ können ſich gar nicht erklären, wo
Bandermann das viele Geld hingethan, da er ſelbſt
ſchönes Geld, die Woche 50—60 Mk. verdient hat
und ſeine Frau einen einträglichen Handel mit Obſt
betreibt. Man beabſichtigt, gegen dieſen „Edlen von
Brabant“ gerichtlich vorzugehen.

Vom königl. Oberbergamt zu Halle iſt
auf den von Gewerbetreibenden zu Kalbe a. S.
eingelegten Proteſt wegen Verunreinigung des
Saalwaſſers folgender Beſcheid ergangen: Auf
die Eingabe der Gewerbetreibenden der Stadt Kalbe
a. S. vom 31. v. M. theilen wir denſelben mit, daß
wir nicht zuſtändig ſind, die Entſtehung eines
Kalikochſalzwerkes im Fürſtenthum Schwarz
burgSonders hauſen zu verhindern. Was
das Salzbergwerk Wilhelmshall bei Anderbeck
betrifft, ſo ſind die Waſſermengen, welche aus dieſem
bisher gepumpt werden, von keiner Bedeutung für
die Verunreinigung der Flüſſe und werden aller Vor
ausſicht nach auch nie von Bedeutung ſein. Soweit

h

gegen die Errichtung einer chemiſchen Fabrik
im Anſchluß an das Salzweri e nene welche in Differenzen mit dem KrankenhausCollegium
und um die aus derſelben zu tEffluvien handeln ſollte, ſo bemerken wir, daß nicht
uns, ſondern dem Bezirksausſ chuß bezüglich ver
Anträge guf Genehmigung zur Errichtung einer
ſolchen Fabrik gemäß S 109, 110 des Zuſtändig
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 die Zuſtändigkeit
zuſteht.

Halberſtadt fünf mit Getreide und Futtervorräthen

Abbruch thun.

Studirende der Medizin. Dieſe Unterſcheidung
J iſt durchaus unhaltbar gegenüber den eigenen Auf

Am Sonnabend d ſhrherungen der Hamburgiſchen Behörden, durch welche

bahn hefe in der Nähe der Viehrampe ein gräßlicher vie betreffenden Mediziner, insbeſondere die Halle

a he tDem Weichenſteller Schmidt von hurgiſchen Krankenhausverwaltungen zur Verfügung

Aue c Serufes von einem Rangirzuge zu ſtellen und harmonirt auch nicht mit den Auf
usübung ſeines Beru inem JDe Der Schwerverlezte wurde n den Cholerabaracken übertragen worden ſind,

ſogleich nach der hieſtgen königl. chirurgiſchen Klinik

Am e e e e e letztere in einer Rechtfertigung folgende Mittheilungen
der Eiſenbahn, von Thüringen ommend, „Das Feld meiner Arbeit waren 2 ſoeben eröffnete

CholeraBaracken
des e We er Frauenabtheilung mit mehr als 100 Betten.
von J e a. S. von hier, hat den Beſtand

Wie inv auszudehen.der letzten Verſammlung e ne a W leiſtet, wenn es hieß, um 3 Uhr morgens u ſoue-
e n e e deſſen Dienſte zu übernehmen, an die ſich unmittelbar ohne

a a inren beſondere Erholung das gewöhnliche Tagewerk an
nicht that, ſondern das Geld verjubelte. In gleicher ſchloß. Jch erlaube mir noch zu bemerken, daß in der

z z Krankenabtheilung, in der ich 12 Tage thätig warBandermann wußte die Reviſoren zu täuſchen, er er J xilung, ch ge thätig

ſchen, ſ. 3. veranlaßt worden ſtnd, ſich den Ham

gaben und Leiſtungen, welche den jungen Medizinern
Herr

Candidat Herſchel in Halle macht u. a. über

und 2 fernere Krankenſäle der
Meine

tägliche Arbeit begann um 9 Uhr morgens, um ſich
mit geringen Unterbrechungen bis in die Nacht hinein

Doch war damit noch nicht genug ge

alltäglich etwa 10 Kranke an der Cholera ſtarben.
Jſt es mir zu verargen, wenn ich, der ſich im Ge
fühle vollſter Pflichterfüllung wähnte, eine Behand
lung, wie ſie mir und meinen Collegen von den zu
ſtändigen Behörden durch das Angebot eines Hono
rars von 3 Mk. 30 Pf. pro Tag nebſt Reiſever
gütung zu theil wurde, glaubte zurückweiſen zu ſollen
und eine an das Krankenhaus Collegium gerichtete
Beſchwerdeſchrift mit unterzeichnete, welche ungefähr
beſagte, daß, wenn unſere freiwillig angebotenen
Dienſte überhaupt honorirt würden, dieſes in
einer dem Gebildeten zukommenden Weiſe hätte ge
ſchehen ſollen; eine Beleidigung aber, wie ſte in
obigem Anerbieten liege, müßten wir mit aller Ent
ſchiedenheit zurückweiſen. Dieſes Schreiben baten wir
dem gerade zur Sitzung verſammelten Krankenhaus
Collegium zu unterbreiten, und noch am ſelbigen
Abend erfolgte an uns die Antwort, daß wir vom
folgenden Morgen ab entlaſſen ſeien die uns zuge
ſprochenen Competenzen von 3 Mk. 30 Pf. pro Tag
und Reiſevergütung ſtanden zu unſerer Verfügung.

Ich habe auf beides verzichtet. Ohne auch nur
ein Wort des Dankes von zuſtändiger Seite gehört
zu haben, mußte ich ſo die Stadt verlaſſen, deren

es ſich aber in der Eingabe etwa um einen Proteſt Ruf nach Hilfe ich gefolgt war mit dem feſten Ent
ſchluß, meine ganze Kraft zum Wohle derſelben ein
zuſetzen.“ Es waren übrigens nicht lediglich Hallenſer,

gerickhen, ſondern von 9 Gemaßregelten war Herr
Herſchel der einzige aus Halle die übrigen vertheilten
ſich auf andere Hochſchulen Deutſchlands. Hoffentlich
wird das bedauerliche Vorkommniß den Sympathien
für die hartgeprüfte Bevölkerung Hamburgs keinen

Am 22. d. M. brannten in Derenburg bei

gefüllte Scheunen und Stallungen, ſowie 2 Wohn
häuſer vollſtändig nieder, 2 weitere Häuſer wurden
beſchädigt. Man glaubt, daß böswillige Brandſtiftung
vorliegt.

Jm Café Bauer zu Leipzig entſtand in der
Sonnabendsnacht zwiſchen Militär und Civil
eine erhebliche Schlägerei, bei der die Soldaten,

v

wie die S.Ztg. berichtet, von der blanken Waffe n u eſitionsurlauber unter den fröhlichen KlängenGebrauch machten. Auch wurde bei dem Vorgange
eine große Glasſcheibe im Werthe von 200 Mk. von
außen eingeſchlagen.

Das Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel wird im
nächſten Frühjahr u. A. in der ſächſtſchen Bergſtadt
Freiberg aufgeführt.
eine 800 Sitzplaätze umſaſſende beſondere Feſtſpielhalle

errichtet.
Das Reichsgericht zu Leipzig hat am Sonn

abend die Reviſion des Raubmoörderpaares Friedrich
Erbe und Dorothea Buntrock, welche beide be
kanntlich am 29. Juni vom Schwurgericht zu Magde
burg zum Tode verurtheilt wurden, verworfen.
Die Tage der beiden Beſtien in Menſchengeſtalt ſtnd
ſomit gezählt.

Zu der unliebſamen Differenz, in die eine
Anzahl zur Hilfeleiſtung nach Hamburg geeilter
junger Mediziner mit der dortigen Medizinal
verwaltung gerathen ſind, liegen heute Auslaſſungen
von beiden Seiten vor. Jn den Hamburgiſchen
Blättern veröffentlicht der Director des Neuen Allge-
meinen Krankenhauſes dort, Hr. Prof. Dr. Rumpf
eine Erklärung, die ſich faſt genau mit der bereits
vor einigen Tagen mitgetheilten, anſcheinend auf die

à

Localng richten.
Merſeburg, den 27. September 1892.
Bei der am Sonnabend vor der königl. Prü

fungsCommiſſton hierſelbſt abgehaltenen Ein jährig
Freiwilligen Prüfung (1. Serie) konnte von
den 8 Prüflingen keinem das Zeugniß der Reife er

theilt werden.
Die Manöverzeit hat ihr Ende erreicht, die

langerſehnte Zeit, wo Reſerviſten und Dispo

des alten Reſerveliedes: „Was blinkt ſo freundlich
in der Ferne? Das liebe theure Vaterhaus“ in ihre
Heimath zurückkehren, iſt gekommen. Mit der Extra

muütze auf dem Kopfe, das Spazierſtöckchen, mit der
Es wird zu dieſem Zwecke

ſelbe Quelle zurückzuführenden Aeußerung des „Hamb.
Corr.“ deckt. Ob dieſe Rumpf' ſche Erklärung als
der in Ausſicht geſtellte „Amtliche Bericht“ über den
Zwiſchenfall gelten ſoll, iſt nicht erkennbar. Wir
können ihn hierfür nicht gls hinreichend erächten.
Hr. Prof. Rumpf wiederholt in ſeiner Erklärung,
es handle ſich nicht um Aerzte, ſondern um

Compagnietroddel verſehen, in der Hand ſo ziehen
ſie in Schaaren zum letzten Male und zwar „ohne
Tritt“ zum Thore hinaus. Wir möchten deshalb
gerade jetzt Gelegenheit nehmen, darauf hinzuweiſen,
daß die entlaſſenen Mannſchaften baldigſt ihre An
meldungen bei dem betreffenden Bezirks
Commando unter Vorlegung ihres Paſſes zu be
wirken haben. Ein Spezialfall veranlaßt üns, darauf
hinzuweiſen, daß die betreffenden An und Abmelde
Formulare zu militäriſchen Meldungen unentgeltlich
von der PolizeiVerwaltung (MeldeAmt) verabfolgt
werden.

Jn einem Hauſe der Preußerſtraße ging am
Sonntag früh der dort wohnhafte Zimmermann Karl

H. infolge von Differenzen mit ſeinem Hauswirth
und Arbeitgeber auf den Boden und erhängte ſtch.
Durch rechtzeitiges Abſchneiden und ſofort vorgenom
mene Wiederbelebungsverſuche gelang es, die Folgen
der übereilten That abzuwenden und H. am Leben zu
erhalten.

Die Kartoffeldiebſtähle nehmen auch hier
überhand. Am Sonntag früh vor Tagesanbruch er
tappte ein hieſiger Oekonom mit dem Feldhüter eine

J Wagen wurden hierauf die geſtohlenen Kartoffeln,
etwa 10 Säcke voll, vom Felde geholt. An demſelben
Morgen gegen 5 Uhr beobachteten Paſſanten auf der
Neumarktsbrücke 3 Männer und 2 Frauen, welche
ſämmtlich, und zwar die Männer in Säcken, die
Frauen in Tragkörben, Kattoffellaſten trugen und der
inneren Stadt zuſchritten. Die Ausruſtung der
Mannsperſonen mit Spaten und Gurtlaternen ließ
ohne beſonderen Scharfblick erkennen, daß die Geſell
ſchaft von einem Raubzuge zurückkehrte. Da unſere
Nachtpolizei um 4 Uhr früh ihren Dienſt einſtellt,
ſo iſt die jetzt noch bis nach 5 Uhr herrſchende
Dunkelheit ganz geeignet, den Kartoffeldieben eine
völlig ungenirte Heimkehr zu ermöglichen

(Theater in der Kaiſer Wilhelms
Halle.) Am Sonntag fand in dem vollſtändig
neu hergerichteten Saale der Kaiſer WilhelmsHalle
die Eröffnung der Winterbühne ſtatt. Herr Director
Milbitz, der artiſtiſche Leiter derſelben, hat für den
Beſitzer, Herrn Voigt, eine Künſtlerſchaar ange
worben, in welcher dem Anſcheine nach alle Fächer
in hinreichender Weiſe vertreten ſind. Dem Wunſche
für das Gedeihen des Unternehmens und der Bitte
um die Gunſt des Publikums gab ein hübſcher
Prolog Ausdruck, der von Ulrich Puſtar mit
wohllautender Stimme, nur leider in etwas zu
raſchem Tempo geſprochen wurde. Dann folgte die
Aufführung des Wilken'ſchen Lebensbildes „Ehrliche
Arbeit“, eines heiteren und an vriginellen Charak
teren reichen Stückes, das ganz vom Berliner Geiſt
und Witz durchdrungen iſt. Die Befriedigung der
Zuſchauer war eine ziemlich lebhafte, der den Mit
wirkenden geſpendete Beifall aber auch kein unver
dienter, obgleich das Zuſammenſpiel, wie kaum anders
zu erwarten, hie und da noch zu wünſchen übrig
ließ. Von den uns bereits bekannten Damen und
Herren gab Bertha Ziſſig, die „olle Schmink
witzen“, Walky Nerges das brave und gerade

Dienſtmädchen „Lottchen“, Paul Milbitz den nur
in Berlin denkbaren „Schulze von der Ariſtokratie“
und Ulrich Puſtar den bewährten Freund und
eifrigen Alterthumsforſcher „Kalau“. Unter den
neuengagirten Damen geſtel uns namentlich Roſa
Reinhard („Margarethe“) durch ihr friſches Spiel
und ihr gewinnendes Weſen während Emmy
Berger („Lydia“) mehr durch ihre Haltung und
Erſcheinung imponirte; Marie Walonka („Atha
lia“) und Eliſe Wernicke („Eulalia“) traten
viel zu wenig hervor, als daß wir auch nur eine

Ahnung von ihren ſchauſpieleriſchen Fähigkeiten hätten
erlangen können. Daſſelbe gilt von Eugen Schütz,
deſſen „Disponent Löwenheim“ für die Entwicke
lung des Stückes eigentlich gar nicht unwichtig
iſt, der aber trotzdem kaum einmal zu Worte
kam. Franz Buddes „Auguſt Renze“ und
Guſtav von Hagens „Goldammer“ waren

ganz wackere Leiſtungen, und wenn ſich Heinrich
Döhmen („Max Wohlgemuth“) erſt noch mehr
Sicherheit und Gewandtheit angeeignet haben wird,

dürfte an ſeiner Qualität als erſter Liebhaber nichts
weiter auszuſetzen ſein. Alles in allem halten wir
das Theater in der Kaiſer WilhelmsHalle wohl dazu
angethan, angenehme und genußreiche Stunden zu
bereiten.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
X Oberwünſch, 20. Sept. Am heutigen Tage

revidirte der Herr Geh. Regierungs und Schulrath
Haupt aus Merſeburg die hieſige und die Schule
zu Niederwünſch. Die Ferien haben auch nun
in hieſtgen Schulen begonnen, und die Kartoffelernte
nimmt einen guten Fortgang. Leider werden die

Klagen aber immer größer, da die Würmer an dieſer
ſo bebiebten Frucht großen Schaden angerichtet haben.
Es werden daher jetzt ſchon Eiſenbahnladungen aus
der Magdeburger Börde bezogen und der Centner mit
2,50 Mk. verkauft. Dieſelben ſollen tadellos und
überaus mehlig ſein. Es iſt die Einfuhr dieſer Frucht
in hieſtger Gegend wohl ein etwas ſeltener und lange
Jahre nicht dageweſener Fall, da hier ſonſt ſtets Ueber
production derſelben vorhanden iſt. Jn dieſen
Tagen beginnt die Zuckerfabrik Stöbnitz ihre
diesjährige Campagne. Wohl wäre es wuünſchens-

werth geweſen, dieſelbe noch etwas hinauszuſchieben,
doch die Landwirthe lauern mit Schmerzen auf das
bekannte Herbſtfutter, das Rübenkraut, weshalb die
Fabrik den Wünſchen derſelben entſprochen hat.

s Schkeuditz, 25. Sept. Zu dem Unglücks
falle in der Patzer' ſchen Lohgerberei hierſelbſt (ſtehe
Hauptblatt) kann ich heute noch mittheilen daß
auch der Gehülfe Körling, welcher leider erſt geſtern
nach der Klinik in Halle gebracht wurde, dort bereits
am Abend deſſelben Tages ebenfalls verſtorben iſt,
ohne vorher wieder zum Bewußtſein zu kommen. Alle

aus mehreren hieſigen Männern und Frauen be ärztlicher Seits angewandten Mittel zur Erhaltung
ſtehende Diebesbande auf ſeinem Grundſtück und des Lebens haben ſich als erfolglos erwieſen. Der
führte die ganze Geſellſchaft der Polizei zu, Mittelſt bereits todt aus der Grube geholte Gehülfe Bonge



wird heute hier beerdigt werden, während die Beerdi
gung Körling's in Halle erfolgt. Der Letztere iſt
aus Barth in Pommern gebürtig. Beide Verun
glückte hatten das 20. Lebensjahr noch nicht erreicht.
In dem Befinden des Geſchäftsführers Dipner und
des dritten Gehülfen iſt bereits erhebliche Beſſerung
eingetreten, ſodaß dieſelben jedenfalls mit dem Leben
davon kommen werden. D. hat namentlich auch ſtark
an den Augen gelitten, in die ihm jedenfalls ätzende
Säure eingedrungen iſt. Der Fall wird wahrſcheinlich
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. (Hall. Ztg.

e cccccccccceeeeeeeeereeereree r
Vermiſchtes.

(Ein eigenartiges Geſchenk) für die Königin
Viktoria iſt jetzt auf dem Wege nach England. Es iſt dies ein
10 Fuß hoher Strauß, den der weſtafrikaniſche Häuptling
Alimawy Samadon der Königin Viktoria als Zeichen ſeiner
Verehrung zugedacht hat.

Zu dem Diſtanzritt Berlin Wien) ſind dem
„MilitärWochenblatt“ zufolge bis zum Schluſſe der Melde
friſt 132 Nennungen von Offizieren der deutſchen Armee er
folgt. 126 Offiziere haben je 1 Pferd, 5 deren 2 und 1
(der Commandeur des 5. Dragoner Regiments iu Hoſgeis
mar Hberſtlieutenant von Brau, der früher in öſterreichiſchen
Dienſten ſtand) hat 4 Pferde angemeldet. Von den einzelnen
Armeekorps hat das Gardekorps die bei weitem meiſten,
Meldungen gehabt, nämlich 31, dann folgen das 6.
(ſchleſiſche) und 9. (ſchleswigholſteiniſche) mit je 10, das 3.
(brandenburgiſche) mit 9, das 10. (hannoverſche) und 12.
(königl. ſächſiſche) mit je 8, das 4. (ſächſiſche) mit 7 u. ſ.
Vom 14, (badiſchen) und 7. (weſtfäliſchen) ſind nur 3, vom
17. (weſtpreußiſchen) 2 und 8 vom (rheiniſchen) 1 Offizier
gemeldet. Die Mehrzahl der Offiziere, nämlich 109, ge
hören der Kavallerie an, 14 ſind von der Jnfanterie, 7 von
der Feldartillerie und je l vom Train und von der Luft
ſchifferabtheilung. Von den einzelnen Regimentern haben
die 2. Garde-Dragoner die meiſten Meldungen, nämlich 6,

92
2.dann folgen die LeibGarde-Huſaren und die Garde

Ulanen mit je 4 Offizieren
(Doppelſinnig.)

ſchuldet, der ſeinem Freunde das Bild des Landesherrn
zeigt, das ihm dieſer in Brillanten verliehen) „Du
glaubſt nicht, wie hochbeglückt ich über dieſe Auszeichnung
war!“ Deſſen Freund: „Ja, ja, das glaube ich Dir
gern! Bei einem ſolchen Geſchenk iſt es ſchwer, die
Faſſung zu bewahren!“

(Der muthmaßliche Mörder Fritz Thierſtein)
aus Thun, der vor einigen Wochen bei einem Spaziergang
nach dem Belchen (Baden) den Supernumerar Ott ermordete,
iſt in der Nacht zum Sonnabend in Baſel verhaftet worden.
Nach einer ſpäteren Nachricht hat Thierſtein ein umfaſſendes
Geſtändniß abgelegt.

(Ein Mord aus Rache) iſt, der Deutſch Kroner
Ztg.“ zufolge, in Roſa von einem 11 jährigen Mädchen
verübt worden.
hatte ihre Stubennachbarn wiederholt beſtohlen und war.
dafür von ihrem eigenen Vater gezüchtigt worden. Wie ſie
ſelbſt geſtanden haben ſoll, hat ſie aus Rache dafür das
zweijährige Söhnchen des Beſtohlenen in dem nahen Bruch
ertränkt.

(Jn Folge Unvorſichtigkeit von Kindern)
ſind in Poſſeck in Unterfranken neun Bauernanweſen
niedergebrannt.

Ein Mord), der zuerſt den Anſchein weckte, als ob
ein Luſtmord vorliege, iſt am Sonnabend unweit der Span

2033dauer Bergbrauerei an einer etwa 30 jährigen Frauens
perſon verübt worden. Als mittags eine Frau, die einem
Arbeiter das Eſſen nachtrug, den Feldweg beging, ſah ſie in
dem Gebüſch die Leiche einer Frau liegen. Der Todten war
ein blutiges Taſchentuch ohne Zeichen in den Mund gewürgt
worden links neben ihr lag ein graues Damenjacket; in
einiger Entfernung ein ſchwarzes Strohbarett mit ſchottiſchem
Bande zu ihren Füßen ſteckte tief in der Erde ein metallener
Haarpfeil. Bei näherer Beſichtigung ergab ſich, daß die Er
mordete am Halſe Eindrücke von Fingern hatte, ferner, daß
ihr zwei Stiche wahrſcheinlich mittelſt eines nicht ſehr ſcharfen
Jnſtrumentes in den Unterleib beigebracht worden waren.
Bevor der Mord verübt wurde, muß ein Kampf zwiſchen dem
Thäter und ſeinem Opfer ſtattgehabt haben, denn das Geſicht
der Todten war durch Kohlenſtaub geſchwärzt, der von einem
Haufen für die Brauerei an jener Stelle abgeladenen Kohlen
herrührte. Die Behbrde iſt weder der Anſicht, daß ein
Luſtmord, noch daß ein Raubmord vorliege, wenn auch bis
auf eine Granatbroche keine Werthgegenſtände vorhanden
waren, und auch die Stiefel fehlten. Man nimmt bezüglich
der Werthſachen an, daß dieſe von Leichenfledderern geraubt
ſeien. Bezüglich der Ermordeten iſt der Brauereidirector
der Anſicht, daß es ſich um eine Proſtituirte Kowalsky aus
Berlin handle, Beſtimmtes ſteht indeß darüber nicht feſt.
In dem Morde glaubt man einen Racheakt eines Zuhälters
erblicken zu ſollen. Was die Zeit der Blutthat anlangt, ſo
kann der Mord vor Freitag Abend nicht vollführt worden
ſein, da in der folgenden Nacht ſtarker Regen gefallen iſt,
der den Kohlenſtaub vom Geſicht entfernt und die Kleider
durchnäßt haben würde.

(Ungetreue Verwalter.) Die Verwaltung der
Stadt Ceſeng in der Romagna hat während dreier Jahre
in der Hand der Republikaner gelegen, bis dieſe bei den jüngſten
Gemeinderathswahlen von den Monarchiſten aus den ſtädtiſchen

Aemtern verdrängt wurden. Die republikaniſchen Verwalter
der wohlthätigen Stiftungen, über die Ceſena in reicher
Menge verfügt, ſuchten aber die Uebergabe der Kaſſe und
der Bücher an ihre Amtsnachfolger unter allerhand Vor
wänden ungebührkich hinauszuſchieben, und eines ſchönen
Tages waren die Drei Herren ſogar ſpurlos verſchwunden.
Soſort wurde eine Reviſion der Kaſſe vorgenommen, bei der
ſich ein Fehlbetrag von 70000 Lire herausſtellte. Das war
ſchon hart. Wie aber erſchraken erſt die Reviſoren, als ſie
die Entdeckung machten, daß auf den Landgükern, die der
ſtädtiſchen Armenverwaſtung gehörten, kein Viehbeſtand mehr
vorhanden war, daß die Scheunen und Keller leer ſtanden,
ja ſelbſt einige der Grundſtücke zu Spottpreiſen verkauft
worden waren. Der Schaden, der den Armen Ceſena's durch
die ungetreuen Verwalter der frommen Stiftungen zugefügt
worden iſt, wird auf eine halbe Million Lire geſchätzt.
Hinter den Flüchtlingen ſind Steckbriefe erlaſſen worden.

(Panik in einer Synagoge.) Eine furchtbare
Panik ereignete ſich, wie ſchon kurz gemeldet, am Freitag in
der jüdiſchen Synagoge in der Ludlow- Straße zu New
York, wo 1000 Perſonen das jüdiſche Nenjahrsfeſt feierten. Scheunenthor iſt ein Berichterſtatter des Mannheimer

h M hRedaction, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.

Agnes Schön, Tochter eines Arbeiters,

abgehalten. Jm dritten Stockwerk ſetzte eine Kerze einen
Vorhang, der ſich über dem Altar befand, in Brand. Jm
Nu ſtand die ganze Wohnung in Flammen. Augenblicklich
trat eine Panik ein. Die Treppe wurde bald verſtopft,
während der Ruf „Feuer!“ zu den Verſammlungen im erſten
und zweiten Stockwerk drang. Dieſes vermehrte natürlich
den Andrang auf der Treppe und die Verwirrung. Die
Letztere wurde ſo gedrängt voll, daß niemand ſich regen
konnte. Es ſoll eine furchtbare Scene geweſen ſein. Männer
und Frauen geriethen unter die Füße. Zum Glück zerrte
ein Poliziſt die Leute unten an der Treppe heraus und
ſchaffte Luft. Jm andern Falle wäre der Verluſt an
Menſchenleben ohne Zweifel groß geweſen.

(Prinz Karl Radziwill.) Fürſt Ferdinand Rad
ziwill, der Bruder des erkrankten Prinzen Karl, iſt am
Freitag in Lodz angekommen. Das Petrikauer Bezirks
gericht, beſtehend aus dem Präſidenten, zwei Richtern und
dem Staatsanwalt, iſt nach Lodz gekommen, um den Prinzen
im Operationszimmer der Privatheilanſtalt im Beiſein der

Hoher Beamter (ſehr ver

ne

verübt.

Prinz veranlaßte, zu vernehmen. Der Prinz verhielt ſich
ruhig. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung.
verließen am Sonnabend Lodz und fuhren nach Bonn

(Der Nil fällt) jetzt bei Wady Halfa.
ſteht er noch ſo hoch wie im Jahre 1876, als der Waſſer
ſtand das höchſte bekannte Niveau erreichte.

GSicilianiſches Räuberweſen.) Es wurden 8
Compagnien des 37. Jnfanterie Regiments in Trapani zur

Sieiliens vertheilt.
(Einarger Schwindel) wurde in San Sebaſtian

Zwei Jndividuen, die ſich als Vertreter des Credit
Mobilier ausgaben, errichteten eine Bank und verſprachen
allen Einlegern 25 Prozent Zinſen. Nachdem ſie von etwa
achtzig Perſonen etwa 100000 Francs erhalten hatten, ver
ſchwanden ſie ſpurlos. Lokal und Ausſtattung dor „Bank“

erwieſen ſich als gemiethet und die Betrogenen haben das
Nachſehen. Die Entrüſtung iſt ſehr groß.

(Der Spielpächter des Oſtender Kurſaales),
der Franzoſe Barnier, hat bereits die Löſung ſeines mit der
Stadtverwaltung abgeſchloſſenen Pachtvertrages beantragt.
Die Stadtkaſſe erhielt aus der Spielausbeutung jährlich
311500 Fr., eine für die Stadt bedeutende Summe, welche
erweiſt, daß es ſich bei den Oſtender Spielen um Unſummen
gehandelt hat. Der Brügger Gerichtshof wird über die
ganze Spielfrage zu entſcheiden haben. Der in Blankenberghe

Cenat gepachtet hatte, brachte der Stadtkaſſe jährlich 32 000
Fr. ein.

(Die Erhebung der Anklage gegen Com-
merzienrath Baare) wegen angeblich fahrläſſigen

der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge auf den Antrag der Staats

n

Kollegen niederzuſtechen verſuchte.
Ein Poliziſt ſchritt ein und führte den alten Meſſerhelden

anwaltſchaft abgelehnt.
(Ein 102 jähriger Meſſerheld.) Jn Neapel

geriethen vor einigen Tagen auf offener Straße zwei Zünd
hölzchenverkäufer in Streit. Der eine, ein zerlumpter, grau
bärtiger Menſch von augenſcheinlich hohem Alter, gerieth da
bei ſo in Wuth, daß er ein Meſſer zog und ſeinen jüngern

Aber er kam nicht dazu

nach der Wache. „Wie heißeſt du fragte man ihn dort.
5i Sappiello. Wie alt „Rechnen Sie ſelber„Giuſeppe Cappiello.“ „Wie alt „Rechnen Sie ſelber

nach. Jch bin Neunzig geboren.“ Und ſo war es. Der
Verhaftete war im Jahre 1790 geboren, zählte alſo 102
Jahre. Als dieſer Umſtand nach einigen Stunden zweifellos
feſtgeſtellt war, ließ man den Alten laufen. Vor Gericht
wird er freilich noch erſcheinen müſſen,
wird wohl gegen den Hundertundzweijährigen die möglichſte
Milde walten laſſen.

Eine Jagdgeſchichte.. Am 15. September ver
öffentlichte der Lan dauer Anzeiger“ ſolgende vielen Leſern
jedenfalls ſchon vor Jahren bekannt gewordene Mittheilung
„Eine geachtete, weit bekannte und verbreitete Familie iſt in
den heutigen Morgenſtunden von einem ſchweren Unglück heim
geſucht worden. Das Haupt der Familie, welche im Allge
meinen ſehr zurückgezogen lebt, iſt ein Botaniker, dem bei
Spaziergängen in der Umgegend unſere Leſer öſters be
gegnet ſein mögen. Es trug ein außerodentlich beſcheidenes
und zurückhaltendes Weſen zur Schau, wich Bewegungen
gern und ängſtlich aus, und hinter dem beſcheidenen, grau
braunen Gewand, das der Votaniker trug, hätte Niemand
einen hervorragenden Kenner der Flora des Kantons Landau
vermuthet. Man glaube aber ja nicht, daß dieſer Sonderling
trotz ſeiner Gelehrſamkeit und ſeiner Schrullen für die Ge
ſellſchaft ungenießbar geweſen wäre. Jm Gegentheil, wir
kennen viele der beſten Häuſer, wo man ihn immer ſehr
gern bei Tafel ſah. Auch für Sport intereſſirt er ſich ſehr
lebhaft, und ganz beſonders war der „Laufſport“ ſeine Spe
zialität, in der er ſchier Großartiges leiſtete. Sein
Leben war ein außerordentlich regelmäßiges und nüchternes,
umſomehr, als er zu den hervorragenden Vertretern und
Anhängern der „vegetariſchen Lebensweiſe“ gehörte.
Seine botaniſchen Studien mögen ihn dazu gebracht haben,
die Pflanzenkoſt für die zuträglichſte und beſte an
zuſehen. Er war verheirathet und lebte in den glücklichſten
Familienverhältniſſen: zwei Kinder und eine Gattin beklagen
ſeinen Tod. luf hinterliſtige Weiſe iſt der harmloſe
Privatgelehrte heute Morgen das Opfer eines grauenhaften
Mordanſchlags geworden. Nähere Angaben hierüber fehlen
noch. So viel aber ſteht feſt: als heute in früher Morgen
ſtunde unſer Botaniker ausging, wahrſcheinlich um für ſeine
Studien Pflanzen zu holen, wurde er ganz in der Nähe
ſeiner Wohnung durch einen Schrotſchuß in den Kopf ge
tödtet. Seine Familie iſt in Verzweiſlung. Der Thäker
ſoll mit einer Jagdjoppe, Jagdgamaſchen und grauem Hut
bekleidet und mit einem Jagdgewehr, ſog. Zwilling, bewaffnet
geweſen ſein. Genaue Kenner des Verſtorbenen wiſſen noch
nachträglich Folgendes über ſein Leben zu melden, wofür
wir ihnen allerdings alle Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen
Der ſo plötzlich durch den Schuß Getödtete erfreut ſich keines
wegs des beſten Leumundes. Er iſt, wie feſtſteht, bei einer
Menge von Feld und Gartendiebſtählen betheiligt geweſen
und hat einen ſehr liederlichen Lebenswandel geführt, u. a. im
Laufe der letzten Jahre in verſchiedenen „wilden Ehen“ ge
lebt. Nachſchriſt: Soeben geht uns noch folgende Meldung
zu: Der Erſchoſſene hieß Haſe und ſtammt aus dex weit
verzweigten Familie derer v. Lampe. Der Thäter iſt er
mittelt, mußte aber auf ſreiem Fuß belaſſen werden, da er
ſich mit einem Jagdſchein ausweiſen konnte und ſeine That
mit der ſeit heute eröffneten Haſenjagd entſchuldigte.
Trotz des im Schlußſatz enthaltenen Winkes mit dem

Die Feier wurde in verſchiedenen Stockwerken des Gebäudes

Aerzte über die Ausſchreitungen und Verwundungen, die der

Die Fürſten

Dennoch

geſchloſſene Spielſaal des Kurhauſes, welchen der Franzoſe

Meineids hat die Beſchlußkammer des Eſſener Landgerichts

aber der Richter

Bekämſfung des Räuberunweſens in die bedrohteſten Bezirke

oben befördert.
Kaſematten Platz für mehrere Tauſend Mann bieten.

Generalanzeigers“ auf den Scherz hereingefallen; im
letztgenannten Blatt iſt folgende Original-Cprreſpon
den z zu leſen „Landan, 15, Sept. Heute früh trug
ſich dahier ein ſchweres Unglück zu, indem der Bota
niker Haſe, welcher Pflanzen ſuchte, von der Kugel eines
Jägers derart in den Kopf getroffen wurde, daß er ſofort
eine Leiche war.

Gerichtsverhandlungen.
Altenburg, 24. September. In der Privatkloge

ſache des hieſigen Staatsminiſters z. D. v Leipziger
gegen den Schriftſetzer und früheren Redacteur der ſoſial
demokratiſchen Zeitſchrift Der Wähler“. Ad. Vogenitz
hier, iſt der Leßtere am Mittwoch, wie der Hall. Ztg. mit
getheilt wird, nach vorausgegangener zweitägiger, ſehr um
ſänglicher Erhebung durch Entſcheidung des hieſigen herzog
lichen Schöffengerichts wegen ſchwerer, in vier Zeitungsartikeln
enthaltenen öffentlichen Beleidigungen des Herrn v. Leipziger
auf Grund von S 186 c. des Reichsſtrafgeſetzbuches zu drei
Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt
worden. In der Begründung wurde direkt ausgeſprochen, daß
nichts feſtgeſtellt worden ſei, was den Jnhalkt jener Artikel
rechtfertigt oder ihnen den Charakter der Beleidigung ent
zöge. Insbeſondere iſt hervorgehoben worden was auch
im Schlußplaidoyer vom Vertheidiger des Angeſchuldigten
anerkannt worden war daß durch die Beweiserörterung
jeder Verdacht, daß Herr v. Leipziger irgendwie als Thäter
bezüglich der von zwei Kindern wider ihn in die Welt ge
ſetzten Anſchuldigung ſchwerſter Art in Frage kommen könne,
völlig ausgeſchloſſen und vernichtet ſei, während es ſich nach
der weiteren Ausführung des Urtheils im Uebrigen um
harmloſe, die erhobenen Beſchuldigungen nicht begründende
Vorgänge, bezw. um die That einer anderen, im Termine
namhaft gemachten Perſönlichkeit handle. Bei Ausmeſſung
der Strafe, ſo bemerkt das Urtheil weiter, ſei die Schwere
der Beleidigungen, welche als ein fortgeſetztes Vergehen, alſo
als eine Beleidigung aufgefaßt werden müſſe, ſtrafver
ſchärfend und für die Verhängung der Freiheitsſtrafe aus
ſchlaggebend geweſen.

Oſtrowo, 24. September. Das Schwurgericht ver
urtheilte den Wirthſchaftsbeſitzer Andreas Trzeciak aus
Kucharki bei Pleſchen, welcher in der Nacht zum 22. Mai
den Gendarmen Krüger mittels eines Schuſſes durchs Fenſter
getödtet hat, zum Tode.

Der Bukowinger Corruptionsprozeß neigt ſich
ſeinem Ende zu. Am Freitag war der Andrang des Publi
kums wieder ein gewaltiger. In der Verhandlung leugneten
die Angeklagten ſämmtlich die Betheiligung am Welzen
ſchmuggel, aus welchem folgende Epiſode bemerkenswerth
iſt: Gendarmen überrumpelten einmal die Schmuggler,

worauf der Weizen beſchlagnahmt und in dem mit dem Amts
ſiegel verſehenen Speicher untergebracht wurde. Später war

die Hälfte des Weizens verſchwunden, die Amtsſiegel aber
unverſehrt. Der Präſident bemerkte ironiſch, daß es merk
würdig ſei, wenn die Finanzwache die Schmuggler niemals
e

Militäriſches.
Deutſchland. Bei den Befeſtigung s arbeiten

auf Helgoland ſind einer Notiz der „Voſſ. Ztg.“ zufolge
gegenwärtig 400 Arbeiter und Jngenieure beſchäftigt. Die
ganze Weſtſeite der Jnſel wird unterminirt, um die Anlage
von Kaſematten, Aufſtellung ſehr ſchwerer Geſchütze, An
bringung von Drehſcheiben c. zu ermöglichen. Der Tunnel,
der von der Landungsbrücke bis zur Nordſpitze des Ober
landes führt, iſt fertig. Alles Baumaterial muß vom Feſt
lande her nach der Jnſel geſchafft werden, und dort wird er
größtentheils mit Hilfe von Pumpwerk und Krähnen nach

Wenn alle Anlagen fertig ſind, werden die
ZurBeſchleunigung der Fertigſtellung dieſer Anlagen wird ben

einem Theile der Arbeiter auch während der Nacht gearbeitet
Deutſchland. Die Kaiſermanöver des 8. und

16. Armeecorps ſollen, wie die Rhein Weſtf. Ztg.“ berichtet,
im Herbſt 1893 in derſelben Weiſe ſtattfinden, wie ſie für
dieſes Jahr geplant waren. Der Befehl hierzu iſt bereits
gegeben. Der Beſuch des Kaiſers in Koblenz iſt ſchon an
geſagt.

e Deutſchland. Aus dem Verſuchsbataillon im
4. Garderegiment zu Fuß in Spandau, bei welchem be
kanntlich mit der zweijährigen Dienſtzeit in der Weiſe ein
Verſuch gemacht worden iſt, daß man daſſelbe lediglich aus
Rekruten und ſolchen Mannſchaften zuſammenſetzte, die ein
Jahy Dienſtzeit hinter ſich haben, ſind jetzt alle zweijährigen
Mannſchaften entlaſſen worden. Bei der Neueinſtellung der
Rekruten im November wird wiederum die gleiche Forma
tion wie im vorigen Herbſt durchgeführt, ſo daß wieder ein
e nach dem Muſter der zweijährigen Dienſtzeit

eſteht.

Belgien. In der belgiſchen Heeresverfaſſung
finden bemerkenswerthe Aenderungen ſtatt. Statt der
bisherigen zwei Militärbezirke werden 4 Diviſtonsbezirke mit
Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie gebildet. Der Zweck
dieſer Aenderung iſt der eines ſoſortigen Gerüſtetſeins im
Ernſtfalle und einer Vereinigung der Streitkräfte ſchon im
Frieden zu geſchloſſenen Truppenkörpern. Die Generalſtabs
chefs der 4 Diviſtonen ſind bereits ernannt.

Verſicherungsweſen.
Deutſchland, Lebensverſicherungs- Geſell

ſchaft zu Berlin. Die Geſellſchaft, welche nach dem uns
vorliegenden Berichte mit großer Befriedigung auf das ver
floſſene Geſchäſtsjahr 1891 zurückblicken kann, hat auch in
der 1. Hälfte dieſes Jahres recht günſtige Reſultate erzielt
In den Monaten Januar bis ultimo Juni 1892 lagen dieſer
Geſellſchaft zur Bearbeitung vor: a. 2077 Anträge auf Todes
fallVerſicherungen mit Mk. 4009 150 Verſ. S. b. 859 An
träge auf Erlebensfall Verſicherungen mit Mark 825 500
Verſ. S. e. 3317 Anträge auf SterbekaſſenVerſicherungen
mit Mk. 1215150 Verſ. S. in Summa alſo 6853
Ankräge über eine Verſicherungs Summe von zuſammen
Mk. 6049800. Von diefen Anträgen wurden bis ultimo
Juni 5357 mit einer VerſicherungsSumme von Mk. 4382 600
durch Ausfertigung der Policen perfect. Der Geſammtver
ſicherungsbeſtand iſt bis Ende des I. Semeſters, alſo inner
halb 3 Jahren von 2 Millionen Mk. auf 18 Millionen
Mark geſtiegen.

Kathreiners Kneipp Malzkaffee ſcheint auch im
Auslande als beſter Kaffeezuſatz und Erſatz gewürdigt zu
werden, da er auf der Jnternationalken Ausſtellung in
re mit der Goldenen Medaille prämürt
wurde.
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